
ihren Amtstragern”den gewissenbelastenden Verziıcht auf dıe vollmächtige
Ausübung wichtigen Auftrages. WIC dem, den das Amt der Schlüssel

sıch schliefßt, zumuten? der sollte ihr nıcht auch das Amt der Schlüssel
Anlaß werden ohne Verzicht auf die durch ihre volkskirchliche

Struktur ıhr gegebenen volksmissionarischen Möglichkeiten die Abendmahls-
vemeinden derart beschränken da{ß WENISSTICNS und ıhnen kirchlich- Ea NCN
verantwortungsvoll gehandelt werden kann?

HANS KRESSEL

Wider den Kultus den Gottesdienst!
Warnung und Weısung lıturgischen eschehen der Gegenwart

Wider den Kultus | C1in höchst unzeitgemäbes ema; denn Sagt mMan

uns — 35  Der moderne ensch 1STt lıturgisch !"‘ Warum 11UL11 dieser Wider-
spruch :
\X/4 wollen uns gyaft nicht Eerst autfhalten MIt allerle1 Gegenargumenten, M1t

denen 111411 ese VO  w der lıturgischen KEinstellung des modernen
AÄAenschen egegnen könnte Soviel soll1 u1ls VON vornherein klar sSseInN dalß
die evangelische Kirche jahrhundertelang liturgischen Not
leiden hatte und daß 11U. AA Frühlingswehen ach langer 1nters-
Alte CI liturgische Neubesinnung aufgebrochen 1St
Kın schwerer lıturgischer Notstand - 1G daß Luther selbst Von OIN-

herein alle Liturgie verworten hätte SCEIiHEN Einwänden un! Oft scharf
zugespitzten ngrifien die Zeremontien nıcht daß der Reformator
keine Theologie des (sottesdienstes gehabt hätte wird davon och
reden sSeInNn | 16 daß AI 1: ohne schon den agen der eIOTr-
matiıon von „„Auflösung der gottesdienstlichen Formen‘“ Ya
sprechen dürften Martın Luther hat wirklichen lıiturgischen Neu-
bau der ‚‚Deutschen Messe‘“ geschaffen un der lutherische Choral 1ST

C111 Aktıyposten für die lutherische Liturgie dert nıcht hoch ANSC-
schlagen werden annn ber allerdings scheint schon frühzeltig neben dem &.

positiven Ansatz CTE Fehlentwicklung CEINSESELZL en die das spatere
organische Wachstum die Uturgische Fortentwicklung gehemmt un durch-
kreuzt hat Ist verantworten daß nıiıcht einmal Wittenberg, WI1C der
Bericht des olfgang Musculus A2us dem Jahre 36 der (Sottesdienst
ach dem Vorbild der Deutschen Messe völlig durchgeführt wurde Ist
nıcht vielleicht die Oorm geschichtlichen Gegensatz ZLT: Überschät-
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ZUNg der orm 1Udoch geENS veranschlagt worden ? Jedenfalls
vermochte die rthodoxie die langsame Auflösung der lutherischen Liturgie
nicht hindern:; auch der Pietismus nicht, wWenNnn inNnan VO  e} Zinzendorfs
besonderen Bestrebungen absehen 111 Und vollends der Rationaliısmus hat

CEINISCN nicht törichten emühungen der rlanger Liturgiker das
i1nd mit dem Bade ausgeschüttet un ein lıturgisches ITrüummerfeld
hinterlassen [ Jas Wiedererwachen des Glaubenslebens 19 Jahrhundert
hat auch gottesdienstlichen Erneuerung geführt Männer W1€e die
Erlanger ] Höfling un: Harnack der Mecklenburger Klıe-
foth un nıcht zuletzt 1lhelm Löhe Neuendettelsau en 4s Ihre

Indes ein völliger Durchbruch WAar auch dieser ewegung nicht g_
daß den siebziger un! achtziger Jahren CIM ETINEUTfET ückgang

einNsetzte der durch die liturgischen Reformbestrebungen die men un
Spitta die Jahrhundertwende bester Absicht auslösten nicht auf-

gehalten werden konnte dieser ewegung fehlte be1 em enrlichen ollen
un! gottesdienstlichem Kifer der theologische Tiefgang
Und ı8188  3 scheint endlich dieser schwere Notstand überwunden werden
Endlich darf C113 Durchbruch erhofft werden enn der Tat 1STt eine
besondere Stunde angebrochen die die bisherigen tunden überflügeln
möchte W16 uns VO  w} den verschiedensten Lagern her bezeugt wIird ob das
11U: Männer der lutherischen un! teformierten Kıirche WI1C Hermann Sasse
un Aans Asmussen un! annn wieder arlAr oder Vertreter der katho-
lischen Kıirche, W1€E der Benediktiner Theodor Bogler oder der Jesuit Paul
Doncoeutr, S1Nnd.
Nur ein kurzer Überblick ber die weltweite Ausdehnung un die VOT

keiner christlichen Kontfession haltmachenden Intensität der augenblick-
lichen liturgischen ewegung SC1 gegeben Nicht allein Deutschland DC-
wahren WI1Tr den mächtigen lıturgischen Aufbruch auch AuUuUSs dem hohen
Norden dringt die Stimme Bo Giertz uns der SC1INCM - SCAd-
schreiben VOT alschen Liturgie un! wahrhaften Liturgie
das Wort redet In Holland dem Land hne Agenden erschien mitten
D Weltkrieg eine Liturgik A der beglückenden Erkenntnis heraus: Wenn
alle Häuser der Menschen einfallen, (zottes Haus bleibt stehen S — —  &— — — In Frank-
reich schuf 1Nnmitten der katholischen Kirche Lyon Laurent Remilleux

tiefgehenden schier revolutionierenden Bewegung einNne CHCPraxıis
des emeindlichen un:! lıturgischen Lebens ‚„Pfarrgemeinde un Liturgie
WArT das große Ziel das anstrebte die Liturgie wieder
Lebenszentrum werden lassen Wiıe der teformierten Kirche Hollands
ein Neues wurde daß selbst die Katholische RC der Niederlande auf-
merksam wurde, geschah 6S der teformilerten Kirche Frankreichs daß
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etliche Männer auf Schloß 'Ta17e be1 Cluny evangelischen
Ordensgemeinschaft sich 7zusammenschlossen liturgisch en kön-
11C1 („‚„Communaute de Cluny un! der reformierten chweiz schrieh

Thurian ‚„Introduction äa Ia vie lıturg1que‘” (Einführung das
liturgische Leben) Ja 1 welches europäische Land sollen WITr och gehen

nıcht irgendwelche liturgischen Bestrebungen uns egegnen ach
Belgien neben anderen lıturgischen Arbeiten ein „ Centre de documen-
tatıon lıturg1que eingerichtet 1STt der ach Österteich MI1Tt SEINEM Inst1-

Liturg1icum nach Italiıen die mehrftfachen Bestrebungen ach dem
rieg ‚‚Centro d1 Arzl1one Liturgica zusammengefaßt wurden oder
och anders hin In allerleı Sprachen des Abendlandes Ng uns der
PINE lıturgische Chor (dabei er WI1Tr eigentlich VO  e Deutschland
och gat nicht gesprochen ') Liturgische Erneuerung Mouvement ÄAflit-
Q1QUE : Mov1imento Liturg1co !| Liturgical Movement !—,  —, usf. ber nicht 1Ur

Kuropa diese merkwürdige geistesgeschichtliche Erscheinung her-
VOTL; VO der I1  e MI1tTt ec SaQt, daäß Sie nicht gvemacht, sondern w1e VO

selbst geworden SC1 * auch der ()z7zeane 1 Amerika WI1C Australien
wird S1C spürbar daß nıcht TU der Katholik Bogler SO  —
tä  n Sammelbericht fteststellen artt ‚„Liturgische Erneuerung er
Welt “( sondern auch der Lutheraner Sasse bekennen muß 35  Die s
gische ewegung unserer Zeit 1STt e1NeEe ewegung, die durch die an
Christenheit geht
Damıit wenden WITr uns knappen Charakteristik und bemühen uns

SOZUSaSCH VO deutschen.en AauU>S, VO der Perspektive der lutherischen
Kıirche Aus die rechte Einstellung CWINNECN,
Daß die römisch-katholische Kirche nıcht „urückstehen wird, 6S

liturgisches en geht wıird den nicht verwundern der we1iß welche
liturgischen Bestrebungen der Kıirche Roms ach der Überwindung des
Rationalismus mächtig geworden sind angefangen VO dem berühmten
Restaurationskloster des Benediktinerordens Solesmes Frankreich
Prosper Gueranger erklären konnte [Der Protestantismus die antıliıtur-
gische Härestie — _r bis hin nach Marıa Laach und SCINECM ‚‚doctor vitae®“ Abt
Ildefons Herwegen W16 dessen liturgischem KExperten Odo 4SE Drei
Merkmale scheinen INr die katholische liturgische ewegung Deutsch-
and und ber die deutschen (Grenzen hinaus charakterisieren: Kınmal
die Zusammensetzung der Träger der liturgischen ewegung Bislang sind
die Benediktiner erster e1i martschiert Eben sprachen WI1r schon VO

Ildefons Herwegen un! (Jtto A4SE. WI1r könnten MIiIt Anselm Schott .

fortfahren gleichgesinnter Männer W1e Romano (Guardin1 nicht VeLI-

YESSCNM © ber LLU.: sind neben den Benediktinern die Jesuiten wirklich
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die Jesuiten 1n das erste lied der liturgischen Märschi«:olonne mit e1n-
getreten un halten das liturgische Banner hoch Der Parıser Jesuit Paul
Doncoeur hat bekannt 95  1C. obgleic ich Jesuit bın, sondern we1l ich
Jesuit bin, w1idme ich mich heute leidenschaftlich der lıturgischen ieder-
geburt uUunNSECETCT abendländischen Christenheit.“‘ Und wieder 1st e1in Jesuit

Jungmann, der Aas lıiturgische Standardwerk der Gegenwart WI1r
werden gleich nochmals darauf zurückkommen geschrieben hat. Benedik-
tiner und fesuiten sind die Träger der ewegung; un: neben dem Önchs-
tu: äßt auch der Episkopat nicht auf sich warten. Der deutsche Episkopat
hat einen exzellenten Vertreter w1e den alnzer Bischof Albert ohr,;
dem sich der Bischof VO Passau zugesellt, aufzuwelsen. Dr tOo durfte
1m pr 19) 1US E das e Mainzer Gesang- un! Gehbetbuch person-
ich überreichen un! dabe1 das außerordentliche Interesse des Papstes
erfahren, der auf der Papst-Akademie der katholisch-theologischen Fakultät
1n Maınz 1m Dezember 1949 als ‚‚der Liturge par excellence‘‘ gerühmt
wurde. Das 7weilite Charakteristikum der derzeitigen liturgischen ewegung
1n der katholischen Kirche 1St ohl die starke Polarıtät 7wischen wissen-
schaftlicher Forschung un!: irchlicher Praxıis. Ddie Öhe der wissenschaft-
lichen Forschung wird besten durch das eben gestreifte Standardwerk
VO  a Jungmann ‚‚ Miıssarum Solemnit1a. Eıine genetische Erklärung der Messe*“*
02 Bde Wıen 1949 ausgewlesen, un dann bedartf keiner welteren Be-
welse mehr. He diese Forschungen aber hängen nıiıcht 1n der Euft: 1n einer
eın akademischen tmosphäre, söndern wirken sich auf die Praxis aus.

Um 1Ur Weniges anzudeuten: Wıe hat ein Mann Ww1€e Messerschmid
(„Liturgie un! Gemeinde‘‘) x GIiE volksliturgische Aufgabe‘‘5
un hat mancherle1 ‚„Schildgenossen‘ gefunden: 55  Das Z1el] ist, Einzelnen
un Gemeindevolk wieder Mithandelnden machen 1n em lıturgischen
Vorgang, der sich ar und VON ihm 4aUS 1n Wort un pfer un!
Sakrament vollzieht  CC (Die Schildgenossen. ath /7weimonatsschrift. Würz-
burg, 1938 eft 2) Was 1St nicht durch die Übertragung des Missale
OMAanum 1in welitverbreitete deutsche Meßbücher erreicht worden ) — —— So 1st

auch gelungen, eın deutsches Rıtuale tohr, Vom erden un
VO der Bedeutung des deutschen Rıtuale Maınz 1950 schaften,
das da un dort dem Fortschritt der liturgischen Erkenntnis Rechnung
ragt. Nıcht daß nıcht auch 1n der katholischen 117re manche Wiıderstände
diesen Reformbewegungen sich entgegenstellen würden 1La kann FE
legentlich Klagen ber die Lethargie oder Renitenz des andklerus VCI-

nehmen ! aber auf dem d Deutschen Liturgisehen Kongreß, der VO

bis Junı 1050 in Frankfurt stattfand, ylaubte INa doch fest-
tellen dürfen 55  Aus der lıturgischen Dewegung der ErsSten a  te mi1t dem
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Enthusi1asmus ihrer überströmenden Begeisterung 1St die liturgische FErneye-
FHHQ geworden Als drittes Charakteristikum der liturgischen Erneuerungs-
ewegung der katholischen Kirche uns e1in evangelischer Zug ent-

SCHCH Kın und entscheidender Akzent wird auf die ‚, Vormesse
gelegt auf den Wortteil der Messe auf die Lesung und Verkündigung des
Wortes (sottes Man 111 daß Epistel un vangeliıum auch deutsch gelesen
würden Man erstrebte für das HELE deutsche Rıtuale daß das ‚„Pfac-
dicatorische Element‘‘ breiteren Raum SCWONNC, Interessant sind auch
einzelne Modifikationen der MeDßauffassung (Zurückdrängen des Be-
oriftes der> daß das eßopfer ine Wiederholung des Opfers
auf olgatha SCH; gelegentliches Unterstreichen des Mahlcharakters uSW.),
die 1nNne DSEWISSC Annäherung die evangelische |.inıe ve TeiHic
bleibt einzelnen Verbesserungen die yroße oftene rage ob dieser
evangelische Zug sich vertiefen bzw durchsetzen kann Bıis 1STt keine
Hofinung vorhanden daß die Generallinie der römischen IC e1in-

„elnen mgrupplerungen durchbrochen werden könnte Bezeichnend dafür
erscheinen neben den groben orgängen (Mariologie ') olgende Einzel-
beobachtungen EWl1sSse Restriktionen durch die Ritenkongregation

z  aRom den Vorschlägen des Episkopats be1 den Entwürftfen des CU!l

Rituale („„‚nullo modo approbatur wird auf keinen Fall genehmigt ')
A DSCWISSC Kinschränkung der liturgischen Strömungen In

Arbeitskreis VO katholischen altkatholischen und evangelischen T’heologen
Lrat INr die age UuNnSCIL Katholiken der die gENANNTE Eıin-
schränkung schmerzlic empfand un! Carl Stange der auf Tagung
der Lutherakademtie eressante Einblicke die Arbeit der Jesulten
Löwen gab bestätigte Überzeugung, daß die (Generallinie der ab-
soluten Papstkirche och niıcht durchbrochen 1St un auch kaum durch-
brochen werden kann
Was be1 der katholischen Kirche grundsätzlich nıcht we1liter verwunderlich
erscheinen INaY, nachdenklich auch die einzelnen 'Tatbestände T1mMMeEN
können INa u11n mehr verwundern WECI11L) WITr auch die reformierte
Kirche VO  ; der lıiturgischen ewegung ergfrifien sehen Man mMu. 11UT7 CIN1YC
Vergleiche Zziehen den oyroben Unterschied VOnNn und real
empfinden Im 19 Jahrhundert erschtien soviel ich we1l als
orößeres liturgisches Werk und auch Peter Tunner we1lß eın WEILTELES

CLLIYC1 der : Viersuch Liturgik VO Standpunkte der refOor-
Mierten Kirche VO  $ dem rlanger retftormierten Theologen August Ebrard
(Frankfurt 1843) Selbst och den ZWaNzZlgCI Jahren dieses Jahr-
hunderts konnte arl uüller (ebenfalls Erlangen) schr scharft den
lutherischen rr polemisieren Heute aber Wır nochmals die
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ersten Überblick erwähnten Oorgänge Holland un: Frankreich und
der chweiz. Vor em jedoch uns arl Ar den Barometerstand

unverkennbar WE SEINCM Buch ‚‚Gotteserkenntnis und (sottes-
dienst ach reformatorischer TE (Zollikon 103 rklärt ‚„„‚Der kirchliche
Gottesdienst 1St das Wichtigste Dringlichste un Herrlichste W2S aufen
überhaupt geschehen ann we1l SC1N Inhalt ein Menschenwerk
sondern das Werk des heiligen (selstes 1STt uch kenne ich ein persönliches
Bekenntnis VOo 1hm anläßlıch des Studiums VO  $ ‚, Wılhelm Löhe als Liturg
un: Liturgiker „Für die Gestaltung des evangelischen CGGottesdienstes bin
auch ich interessiert.‘
Blicken WI1Tr ndlich auf das (sanze der evangelischen £CHhE: ohne
scharf 7wischen unlerter un lutherischer Kirche scheiden annn sehen
WIr auch hier sowochl die wissenschaftliche Forschung als die praktischen
Reformbestrebungen Werk Es geht wesentlichen dre1 Gesichts-
punkte die wıird
KEınmal soll der (Gottesdienst als solcher wlieder den Miıttelpunkt des
kirchlichen un! gemeindlichen Lebens gerückt werden Was Strenge uthe-

nNnie VECISCSSCH haben WAas aber andetrwärts weıithin verrückt un:! VCI-
ZEefTtr wurde das soll 1U 11ICU das Bewußtsein auch der evangelischen
Christen der evangelischen C wlieder gerückt werden Der (sottes-
dienst Ausgangspunkt un Endziel alles christlichen Lebens Zentrum
christlicher ExI1istenz ! uch Gestaltung bedarf daher sorgfältigster
Aufmerksamkeit und freudigster Anteilnahme
Daß dies recht geschehe wıird FARR andern das Wesen des Gottesdienstes
NC  b erforscht un! seinNner KErforschung werden och bessere auf-
geboten als VO Kxegese un 5Systematik W1€6 kirchengeschichtliche Unter-
suchung helfen ZUSaMMCN, das Innerste einzudringen. Wenn ein

Theologe des VOTLSCNH Jahrhunderts der tlanger Liturgiker TIheodosius
Harnack erklärte es gottesdienstliche Handeln SC „„auf Grund un! ach
der Norm der Heiligen chrift““ beurteilen WCILLL welter dem (sottes-
dienst der Tkırche nıcht bloß das SrTStfe Glied langen Kette, S5O1-
ern ‚\die Basıs un: das Urbild für alle spateren Phasen der KEntwicklung‘‘
sah, dann wird heute der neutestamentliche Gottesdienst, ja schon der alt-
testamentliıche Kultus MmMI1It der durchdringenden Analyse Art Röntgen-
untersuchung durchforscht { dIie alte ese die betont VO  m} ol- VCI-
treten wurde daß die Propheten absoluten Gegensatz SCH den
priesterlichen Kultus gestanden wIird uberholt VON der Kr-
kenntnis daß der Prophetismus 1Ur S falschen Kultus sich
wandte ohne ihn schlechterdings spiritualisieren un: durch 1ine e1in ethi-
sche Relig10n aufheben wollen HKs wird vereinzelt für E1NEe
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unmittelbare un berufsmäßige tellun derabı innerhalb des Tempelkultus
plädiert. Es SC1 ur kurz für diese Forschungen Aul die Veröffent-
lichungen der Alttestamentlier Mowinkel, A Rad un! WürthwC1N, insonder-
eit dessen Amuosstudien, verw1iesen. Für die Erforschung des neutestament-
lichen (3ottesdienstes haben un VOT em Oskar Cullmann (Urchristentum
un GGottesdienst (Basel 1944/1950), Gerhard Delling (Der (sottesdienst
Neuen Testament (Göttingen 1952) und eim ahn (Gottesdienst und
pfer Christ1 Berlin un: (zöttingen 19) 1) wichtige Dienste geleistet Wenn
schon zugegeben werden 2uß daß manche liturgische Einzelheiten 2um
mehr restlos aufgeklärt werden können 1STt klarer das Wesen des
(3ottesdienstes herausgearbeitet worden Der CGGottesdienst 1STt nıcht irgend-
C1NE menschliche Institution obschon ler Menschen 7zusammenkommen
sondern der Cottesdienst entsteht allein durch die praesentla 1V1 Christ1
durch die Gegenwart des lebendigen Christus dadurch wird einNe CONSIC-
gatlOo et CcCOmMmM SAaANncLOorum e1in Zusammenkommen un TE wirkliıche
Gemeinschaftt der Heiligen bew irtkt W 1e Christus verheißen hat „ Wo 7 WE1

oder dre1 versammelt sind INC1NECEM Namen da bin ich mM1tten

iıhnen 16 (Matth 18 20) WI1C der Auferstandene seiINeEnN Jüngern kommt
und S1e MItTt seiInNeEM Wort orüßt ‚‚Friede SC1 M1t euch '(G Joh 19)
veschieht CS wahren (sottesdienst und die (Gemeinde darft ihm wieder
Antwort geben M1ITt ihrem Beten und Singen SO W1E schon die Jünger den
Auferstandenen der S1C MI1 seEinNneEmM Lebensgruß grüßte anbetend wieder
grüßten (Matth 78 un den CNn Hımmel £ahrenden Herrn anbeteten
(Luk. 52); WI1C die N (GGemeinde ihren Gottesdiensten (Sott MI1T

Freuden (Apostelgeschichte 47) Luther hat daher echt neutestament-
ich definiert, der Torgauer Kirchweihpredigt aber nicht\ 1U  —

hier ! klassisch formulierte: [ Das 1ST evangelischer Gottesdienst, daß
lieber err Christus MI1tTt uns redet durch SC1N Wort un WIT wieder-

MI1It i1hm rteden durch et und Lobgesang Wenn 1er niıcht aus-

drücklich VO Hertrrenmahl spricht dann darf ia  z nıiıcht VELQYCSSCH daß für
Luther Wort und Sakrament unauflöslich verbunden sind ‚„‚denn das Or
INUuSSCH WITr erstlich hören un darnach aut un: Sacrament nicht dahinten-
lassen‘““ (EA. 22, 33
/Zauletzt stoßen WwWI1r derevangelischen Kırche auf das Bemühen, für die
Formgestaltung des 11C.  - geliebten Gottesdienstes alte herrliche chätze
wieder Z ng1nnen. Am offenkundigsten das den lıturgischen
Arbeiten nd agendatischen orlagen der Vc2re%nigten Lutherischen Kirche
zutage. Ks WAaTfe 3 Unrecht die Vacer des I9 Jahrhunderts, wollte
1112  - die umfangreichen un: wertvollen Forschungen un: ammlungen der
rlanger Liturgiker WI16G EOCOT un Wılhelm Löhe
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nicht 1in Antechfiung bringen. Wer 1€es tate, AA RFG der Unwissenheit der
der Undankbarkeit bezichtigt werden ! Umgekehrt muß ankbar
erkannt werden, wWw1e da un Orft ein Fortschritt erzielt worden ist; Ww1€e
könnte 6c5 auch anders se1n b —A Um 1U  a Z7wWweI1 Einzelheiten vielleicht sagen
manche: Kleinigkeiten — —— streifen: 1r wıissen heute, daß das Kyrle-
eleison 1in der Liturgie nicht NUu:  — als Elendsruf AusSs der 1efe wiıie och

Löhe auffaßte, sondern als Huldigungsruf den Kyr10s, den Herrn
Christus, werten 1st un: freuen unls schon hier den Gedanken der An-
betung verankern Z können. Und WE uns bessere Kenntnisse über
die Psalmtöne vermMittelt werden als S1e ein Hommel und andere ZUrT

eit es en konnten, ollten WwIr nicht dafür dankbar sein ”
So 1st intfach eine Tatsache, die nıiıcht geleugnet W613an kann un! die
anzuerkennen ist, daß ein jahrhundertlanger lıturgischer Notstand 1n uNSCICT

evangelischen, in HSGIET lutherischen Kirche ernstlich bekämpft wird und
die Hofinung erwacht ist  ‘5 daß beseltigt wird. Der Vorwurf, der Prote-
stantismus se1 die antılıturgische Häresie, wird ENtkraftert, und das Bekennt-
n1s des alten Lutheraners Johann Gerhard ‚ AExtra academiam NO 6ESE vita‘®
(Außerhalb der Wissenschaft kannn inan nıcht leben wird erweltert dem
och umfassenderen Bekenntnis: Kxtra lıturg1am vivere 110 est ! (Ohne
Liturgie kann INa nicht wahrhaft en Ist es. da nicht eine Lüst:
leben ” Liturgisch leben » Mußß niıcht er Widerspruch fallengelassenwerden
Nun jede abe hat auch eine Gefahr 1n sıch un: be1 jedem Umbruch Mu.
die Grenze gesehen werden, die niıcht überschritten werden darf 0 ———-r IDIie oroße
Gefahr.  5 die heute Wege lauert un 1Ns Auge gefabt werden muß, i1st
die des Kultusidealismus ® — —. Diesen Begriff hat bereits Gerhard V Zezschwitz,
der aufrichtige Freund Öhes, ım vergangenen Jahrhundert geprägt, um den
liıturgischen Überspitzungen seiner elit wehren. Die Gefahren - sind heute
nicht geringer, sondern eher och orößer. Darum: er den Kultus W n Das
ei:  y  a ein alscher Kultusidealismus erkannt und ekämpft wird !
Da sind zunächst die mehr außeren efahren, die rTeLNC auch schon mit
innerlichen Wurzeln zusammenhängen, bedenken Ks sind die Gefahren
der Übertreibung un: Übereilung ® ——
[DDann wird übertrieben, WECNN iInan die Form, die rTe1LC bislang weılithin
verachtet wurde, verabsolhutiert. So schön einzelne lıturgische Formen
sich se1n mOgen; darf doch der chmuck nicht des Schmuckes willen
owerden; 1nNe jede lıiturgische Zier Mu Sach c berechtigt se1ln.
enn 1La eine alte liturgiscfie Weilise übernehmen will 4annn Mu. immer

gefragt werden, auf welchem en un un welchem Klıma S1Ee
gewachsen ist, entscheiden,; oh S1e WIrklıc. _übernommen werden
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darf Man aNn nicht e1ine Waldfiichte Blumentopf pflanzen un: 1nNe
Itch1idee nordischen Gehilden züchten SO kann i1NAan beispielsweise nıcht
alle mittelalterlichen Introiten*) die eLw2 für Chor gedacht
ohne den Mund der Gemeinde egen oder umgekehrt den OTSa-
nischen Eıinbau des lutherischen Orales die Architektonik des (Gottes-
dienstes die CUGTE iturg1 sich mühte stillschweigend teduzlieren
wollen we1il alten Zeiten nıiıcht vorhanden WAar Ks MmMu Eerst

sorgfältig überprüft werden ehe ein altes lıturgisches Stück übernommen
wird we1l 6S l1er mehr geht als l’art pPOUF V’art un der
Kunst willen) uch 111 bedacht werden daß die Entdeckerfreude
ern rTren Ka die Mannigfaltigkeit nicht ZUrTr Verwirrung un die 1elhe1
nıcht ZUr Kompliziertheit führen darf Hier s1ind M1t Recht mehrere Stimmen
(Heitmann Hupfeld USW.) laut geworden die WAarnein die Geme1inde

tropischen Urwald führen dem ohl allerle1i prächtige Gewächse
blühen aber die ichtung leicht verloren werden kann, Schönheit der
gottesdienstlichen Formen AAA wolillte S1Ee nıcht lieben ber Mu

mahnte schon Löhe CIiHGe ‚„ehrliche Pracht sSe1InN Zuletzt 1STt das
intfache wahrhaft schön und WENN NUuUr die rechte Kıinfalt (Löhe) gewahrt
wird wird auch die edlie Mannigfaltigkeit niıcht mangeln In diesem Sinn
1STE ohl! auch das Wort Luthers fassen un: gebrauchen Es 1ST NOT
daß WIr uns nıcht lassen führen VO der einfältigen Kinsetzung Christ1i un:
rtechtem Brauch der Messe‘‘* (W. G 5}
S übertreiben un: nicht übereilen —— Die durchgängige Gefahr 1St der
evangelischen Kirche e1IsSt die umgekehrte Getfahr die der däumigkeit
un! Langweıiligkeit SCWESCH., ber e1in Neues geschieht, wollen doch
manche MItL dem Kopf durch die an: Die MItG Begeisterten und die
Übereifrigen doch bedenken, daß 6S schwersten ISE; VO

lıturgischen tücken sich trennen i1NUSSCNH WECLN iInNnan S16 VO Jugend
auf geübt un: geliebt hat Von er gesehen sind manchmal nıcht die
Schlechtesten den Gemeindegliedern un! selbst Pfarrern die 11U7

zögernd gyottesdienstliche Neuerungen herangehen erdles Sturmen
heute nıcht allein Anderungen der Gottesdienstordnung, sondern auch
Änderungen Katech1ismus, Gesangbuch un anderen kirchlichen
Sitten auf uns CIM  ‘9 daß bisweilen den Beweglichen un Ort-
schrittsfreudigen VOT em der alteren Generation auf einmal 1e]
wI1ird Darüum keine Ubereilung l Zudem steckt leider vielen unverstan-
digen und unzugänglichen Protestanten och der alsche KFuror
protestanticus un der antiırömische Komplex MmMIt SCINET lıturgischen Ab-
1) Ist beispielsweise die Usterantiphon ‚„„Auferstanden bın ich und bın be1 dir“®
ohne es verständlich ?
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NC1IYUNG, Ihnen gegenüber wird EWl die nOot1ge Energie, aber VO auch
die noötige Geduld und Weisheit aufgebracht -werden mMussen Aus dem
Agendensturm des 19 Jahrhunderts könnte ler manches gelernt werden:
nıcht 7uletzt die tTe daß der Boden GESE bereitet un das nötıge Ver-
ständnıis geweckt un annn Geduld auf das Wachstum werden
188888 Wieder 1STt 1er Wılhelm Löhe das Vorbild Er der überströmende
l.ıturgus konnte doch warten un! WArTr ohne die Energie DC-
gebenen Fall verm1issen lassen doch größten seiINeTr Geduld die
dann aber auch die Ernte teitfen sehen durfte ohne daß das Unwetter des
bay erischen Agendensturms Elur betroffien hätte Eın ganz
kurzer jedoch höchst charakteristischer Vorgang bei def Einführun der
] .ıtane1 SC1 gestreift Als Löhe ihren Gebrauch Nachmittagsgottesdienst
des Invocavıt Bußl un: Bettages ankündigte und die Geme1inde erziic
azu einlud fügte die Bemerkung hinzu ‚„„‚Gefällt nıcht annn Uuntfer-
bleiben Hıier kann I  ar 1106 freie Theilnahme der (semeinde entscheiden
Diese paarf Worte ofenbaren psychologische Klugheit und SEIN Stehen

evangelischer Freiheit wodurch ihm gelang, schwer erziehbare
Gemeinde wahrhaft lıturgischen Geme1inde W16e 65 i1ihm Kenner
bezeugten rtheben Lernen WIrTr Von Löhe auch für NSCITIEC Verhältnisse
un: achten WITr auf die Warnung, die VO  w katholischen Liturgikern
für ihre Kirche ausgesprochen worden 1STt „ Wır iN1USsSCNMN uns hüten gerade
heute 115G16 Gemeinden — 5SapCch WITr einmal ltturgisch überanstrengen Icc

(Die childgenossen Katholische Zweimonatsschrift Würzburg.) Darum
Keıin Übertreiben un kein UÜbereilen 7 7—  ” zu—

Cminder wichtig als diese mehr der Oberfläche liegenden Gefahren-
MOMENTE ja ErIrSt recht un:! sorgfältig iNUSSCN die mehr verborgenen
iNnneren Gefahrenowerden EKs sind VOTL allem folgende
Zuerst die ökumenische Gefahr die das lutherische Eigenbewußtsein be-
C —nm T echten Luthertum hat JC un! JE die ökumenische Lintie
gehört Sinne des Lutherwortes „„‚Denn CS el nicht EeEiINeEe römische
och nürnbergische oder wittenbergische Kıiırche sondern C166 cChristliche
TC darein enn gehören alle Christum ylauben‘‘ (Aus
Predigt ber att IS VO  e 37 aber echtes Luthertum hat auch JE und

VO  5 der lauteren Wahrheit nichts abbrechen lassen. Darum die
Liturgiker sich 1 aufs LICUC freuen, S1C I9 echte Gemeinsamkeit
wahrhaft christlichen liturgischen Gutes finden, un: gebrauchen; S1C
11 Uu5SsSecCcnMN aber 1 prüfen ob auch ach allen Seiten hın tein 1STt Und
darüber hinaus iNUSSECN S1C sich besinnen und WAar der Reformator
1Ne bewußte Unterbrechung der katholischen inle VOITSCHOMM' un
lıturgisches Novum geschaffen hat Diese Überlegungen imussen VOTL em
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Blick auf den Neubau der Deutschen Messe gepflogen werden. Ks ST

doch S daß wieder und wieder die ichtung ”7 Missale eingeschlagen
wird WITr teden l1ler natürlich NUrTr VO TELDGIN (sut — —— .  — —— w 4s aber Luther
mit den Umstellungen der Deutschen Messe die Höhepunktstellung
der er testamentl (Einsetzungsworte) unmıittelbar VOT der Distribution
bezwecken wollte wird nicht welter ZuUr Diskussion gestellt och EeNT-

sprechend beachtet Ks o1bt doch denken WEn Hermann Sasse C}

Australien her darauf aufmerksam machen mMu daß auch durch das er11-

kanische Luthertum der Schrei ach dem KEucharistischen Hochgebet
geht ‚‚Ganze lutherische Kıiırchen scheinen. das Eucharistische IMATt

dem leise verhüllten Opfergedanken eingeführt haben Soll Martın
Luther MI1Tt SCIIHET Absıcht auf jede Epiklese (Anrutung) und jede sakrı
A171elle inklammerung der Kinsetzungsworte durch e1in erzichten

Christus als den alleinıgen Konsekrator ADO spricht geschiehts
gebeut stehts da l hervortreten lassen 1NS Unrecht gesetzt

der wen1g STCENS den inkel geschoben werden ()kumenische (ses1in-

NUuLLS en tTen aber nıcht auf Kosten der biblıschen Wahrheit und
berechtigten lutherischen Kigenbewußbtseins ]

Zum andern betürchten WITLr ein Zurückgedrängtwerden des Kerygma der
Verkündigung, MC e1in Überwiegen der sakrtiıfi71ellen Elemente Ks han-
delt sich el nicht NUr C116 ELWALCE Z starke Verkürzung der Predigt
als olcher sondern ein UÜberwuchertwerden der Verkündigung
allgemeinen ufrc aakrtiıh171elle Formen. Ich muß gestehen WECNN schon CI

persönliche Aussave gemacht werden dart Es WT I1r mMeINEN ersten

Amtsjahren VOT 1U Menschenalter schmerzlic das sakrtıi-
A71ielle Handeln und Mitwirken der Gemeinde CGottesdienst MS5GCGEET

Ya darniederliegen sehen. Wi1e habe ich schon als Stadtvikar darnach
9 daß Z die Litane1i1 auch den Stadtgemeinden wieder
Ten käme; wW1€e habe iıch 1 THCHET ersten Pfarrgemeinde alsbald die tur-
gische Ordnung der Vesper eingeführt. Heute aber sehe ich be1 manchen — u 8 a  ... N  — 1ra DLiturgikern das Pendel ach der entgegengesetzten Seite ausschlagen Da
IMUuSSCI)L WITr doch schart zusehen —> Hat nıcht die mittelalterliche Kırche
neben ihren Hochmessen ganz einfachen Predigtgottesdienst gekannt

dem der Akrvzent auf dem prädikatorischen Element lag Ist 6S falsch
WE die VO  $ Ir ausgearbelitete außerordentliche Bußliturgie für den Buß-
tag, die entwicklungsgeschichtlich auf mittelalterlichen Predigtgottes-
dienst und die enNe Schuld der altlutherischen Kırche zurückgeht, ohne

ausgeführten Liturgischen Vorakt möglichst oleich ach kurzen
Eingangslied MIt der Verkündigung der Predigt beginnt, die Predigt

den Buß- und Absolutionsakt muünden lassen Und verdient C113 der-
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zeitiger Vorschlag, dessen Annahme ZUr Debatte steht den Vorzug, WECLN

absichtlich sakrih7iellen Vorakt MmMIt Psalmengesang vorbaut : der
rage ich bescheiden wird auch diesem Vorgang, der gewl nicht

überschätzt werden soll e1in Zurückgedrängtwerden der zugespitzten Ver-
kündigung sichtbar : Wır dürfen uns nıcht ı weltere Einzelheiten verlieren
aber darum wollten WIr doch die Liturgiker VONN heute sechr erz711C. un!
schr dringend gebeten haben der Dialektik 7zwischen prophetischem un
bpriesterlichem Handeln Gsottesdienst Sanz ernsthaft nachzudenken un:
S16 etzten Tieten aufzuspuren WI1e ich etzt nıcht VeCrIMAaL Nur och
die 7zusätzlıche Bemerkung niıcht vielleicht doch hinter der oft allzu
dialektisch ertscheinenden ZU mindesten tur die Praxıs nicht seltens
sätzliıch sich auswıirkenden und darum 1e] Not bereitenden Stellung Luthers

den Zeremonien un:! ZUT Liturgie diese tiefste Dialektik die für den
evangelischen Csottesdienst nicht aufgehoben werden dart eben daß WITr

ausdrücken Wads WI1r CigeENEN Darstellung VOT-

behalten möchten die Dialektik VO  3 prophetischem un priesterlichem
Handeln (Gottesdienst Um den Preis daß LLUT das prophetische Han-
deln der OSIULVE Pol bleibe un: das priesterliche Handeln bloß als der

Pol fungleren könne hat der Reformator selbst 4176 DSCWISSC Zwie-
spältigkeit un Möglichkeit der Mißdeutung niıcht gescheut und dürfen
auch WITr S1C nicht scheuen Nur Prophetie echte Verkündigung,
ihre Heimstätte hat kannn un! darf auch priesterlic gehandelt werden. Wo
das niıcht der Fall 1sSt wird ine KErstarrung, ja der Tod eCiHnhtretfen
Endlich achte INa  m) och auf die (Gefahr Sakramentalismus
C1ie hängt M1t der oben geschilderten Gefahr der Zurücksetzung der Ver-
kündigung des Wortes aufs CENZStE iNnm:! Wır ylauben niıcht Eerst

Bewels tellen mMussen daß WI1r keinen oyrößeren unsch hätten
als daß SGT lutherische Kirche 15S6G6TE Gemeinden hin un her ndlıch
den CO echten sakramentalen en Hinden möchten daß NC  er
testamentlich gesprochen das Herrenmahl wieder Mittelpunkt des
gottescdienstlichen Lebens stünde Nıchts 1STt notiger als daß der Verachtung
des Altarsakramentes den evangelischen (seme1inden gewehrt werde und
nichts würde mehr SINMNE Entfaltung uNsSeTCS Gemeindelebens versprechen als
WCNnN TIG Gemeindeglieder erst die Gemeinschaft beim Nachtmahl wieder
tänden. ber das sakramentale en neutestamentlichen un: luthe-
tischen Sinn 1ST eben och nicht damit gewährleistet daß unbedingt der
Hauptgottesdienst OLNzZIE als Sakramentsgottesdienst gehalten wird ob
FL viele oder WENISC sich beteiligen [Jas Entscheidende 1STt er
Herrlichkeit uUuU1LlSCICETr Abendmahlsliturgie nicht daß die Liturgie als solche

Anwesenheit der gottesdienstlichen Gemeinde gehalten wird sondern
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daß die gottesdienstliche Gemeinde möglichst als Gemeinde‘wirkliıch kom-
muniliziert. Be1 den Reformbestrebungen 19 Jahrhundert 1STt 6S der
rlanger Höfling SEWESCH der auf diesen wichtigen Punkt den Finger
egte Unter den heutigen Liturgikern habe ich (von katholischen
Stimme abgesehen) och keinen ECELINOMIMMMECN der diesen entscheidenden
Punkt der Kommunion der Gemeinde als (semeinde wieder unterstrichen
hätte aber CS MmMu. geschehn dieses un! anderes WL das Gefahren-
MOMENT Sakramentalismus ausgeschaltet werden soll och
einmal hören WITr Luthervor unechten Einstellung zum Altarsakrament
die das Wort darüber verachten würde WATrTNEN En Christ soll issen
daß auf Erden kein orößer Heıiltum 1ST enn (sottes Wort enn auch das
Sakrament selbst durch Gottes Wort gemacht wird“‘ (WA 19, 27
Um dieser efanren willen die nıiıcht sind sondern schr real
Weg der Kirche stehen haben WIr das Feldgeschre1i ‚, Wider den Kultus
rthoben Es mMag schon klar geworden SC1IinN daß be1 uns e1 wahrhaftig
nıcht Angrtift den Gottesdienst und die erwachte Liturgie-
freudigkeit sondern NUuU  — um die Abwehr unevangelischen Kultus-
idealismus geht Kultus hat gegeben un:' wird geben

och ein Hauch VO  e elig10n versDpuren 1ST, ennn rklärt uns
wieder Luther 35 1ST nlie ein olk uchlos SECWESCH daß nıcht nen
Gottesdienst aufgerichtet un gehalten habe*‘‘ (WA 3O 134) ber die
Christen die Lutheraner OTNECAN INUSSCH w1sSsen daß für S1C der Kultus als
ein menschliches Werk der Gottesverehrung aufgehoben 1STt daß für S16 als
den Kindern des Neuen Testamentes kraft des erkes Jesu Christ1 der
Gottesdienst oilt, da Gott, der IC und der Kyr10s Jesus Christus der
Gemeinde selberdient un! ihr C1IYgCNCTK Dienst LIUT: och darın bestehen kann,
den Dienst Gottes anzunehmen sSE1IN Or un! Sakrament hören
un empfangen un: rechten Empfang ihm wieder Antwort geben
un: SC1N Handeln sich geschehen lassen daß die orößhte AAKEIVaAtat::

Christenmenschen un: ZanzCH Geme1inde auch (sottesdienst
‚111 KEmpfangen besteht“‘ CIM afnac 1C daß diese Gemeinde
der Liturgie GL bliebe S1C wird mitwirken aber S1E wird
alleın VO  w} dem mpfangen durch Wort un! Gelst un: durch das Sakrament
ihre Lebendigkeit siıch schenken lassen. Durch e1iNeEe hörende Gemeinde
+1NC Gemeinde die WILK IC OfFt wird Aann auch das Wort

katholischen Liturgikers gebrauchen CcEr gyroße Atem des
Gebetes wehen‘‘. Ks wird jedoch VO  3 ihr die kaum emerkbare Umkehrung%ermieden, W1C S1C bei der edlen Gebetszucht Guardinis als Boden-
SAat7z sichtbar wird WENN Tklärt WEr betet o1bt Gott WAasSs SC1N 1st  c
und annn ETST fortfährt ‚„„und empfängt W4S5 Er geben wıll Der Gebets
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diénst des Menschenéeht hier irgendwie dem Gnaderldienst (sottes VOTFaus,
während Luther 1n neutestamentlicher Sicht das beneficium (Gnadentat)
(Gottes dem sacriıhci1um (hl er des Menschen, auch des Christen-
menschen, als unerläßh: Voraussetzung vorgehen Aäßt In diesem Sinn:
Wider den Kultus, aber für den Gottesdienst, den CGSottesdienst ım (Geist
un: 1in der Aanrhel O —__
IF erst SOIC eine Warnung VOT einem falschen Kultusidealismus ganz
erns un der Zauruf eines Bo (s1ertz in seinem ‚„„‚Sendschreiben““
innerlichst gehö ‚„Liturgie ohne Erweckung —(Wir möchten ier och
leber Sagchn; ohne eine starke Verkündigung ist vielleicht das gefähr-
ichste er kirchlichen Programme‘‘, annn darf auch die Gabe empfangen
werden, die heute reichlich angeboten witrd.
Die abe Dalß WI17 wieder wissen dürfen, der (Sottesdienst 1m irdischen
(sotteshaus widerspricht nicht dem „vernünftigen Gottesdienst‘‘* (Römer
_ 1) dem gottgefälligen FEinsatz uUuNSETES ganzechn Christenlebens,
sondern ist mit ihm aufs engste verbunden w1e urzel un Frucht, w1ie
Stamm un: Krone. Dann sind (sottesdienst und Liturgie 1m Geschehen
dieses Aon nicht mehr eine weltverlorene Nse 1m weiten Ozean, sondern
S1e bilden IN MmMIt dem ethischen Christenwandel ein gewaltiges
Gebirgsmassiv, das die weite, oft wuste ene dieses Erdenlandes be-
herrscht mMIit fruchtbaren I ’'rıften un leuchtenden Firnen, dessen höchste
Spitze eben der (sottesdienst 1m eiligtum, das fröhliche Liturgieren durch
den Heiligen Gelst bildet Für diesen (Sottesdienst werden alle Kleinodien
lıturgischer Herrlic  eiten dankbar ag CNOMMECN, ohne daß durch ber-
eilung etwAas verdorben un durch eine übertriebene und komplizierte
1elhe1 die Einfalt un:! Einheit verloren geht. „Heilige Mannigfaltigkeit
in eiliger, ewiger Einheit‘‘ € Die ökumenische Weite wird
gyewahrt, ohne daß das chrift un! Bekenntnis gebundene Gewlissen
verletzt wird: al Gregor der TO oder einer der anderen gyroßen
chöpfer der Sakramentare und Ordner der Rıten ist unSs annn entscheidend,
sondern die T’heologie des Doctor Martinus, ohne etwalige teNZ7en und
Ängel übersehen. ber bleibt inan sich erst dessen bewußt, daß die
lutherische Kırche eine Wächterin der reinen Te auch hinsichtlich der
Übung des Gottesdienstes se1in muß, ann darf 112  . auch Ausschau halten
ach allen edlen Gütern der Kıirchen hın un hefr; wie wieder der ungebeugte
Lutheraner CIM Löhe bekennt „„Eben we1l WI1r festen en unte
HSCcCTEen Füßen en können WI1r ruhig ach allen Seiten ausschauen
un den Maßstab des gyÖttlichen Wortes anlegen‘‘. Das Wort wird annn
1m Chwange gehen un: kein angel seelsorgerlichem Zuspruch wIe
missionarischer Ve‘rkündigung se1n. Die Posaunen der Verkündigung
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werden schallen und niemand wird mehr 9 dem prophetischen .
Kerygma, das WI1e ein 1t7 darnieder schlägt, die Flügel beschneiden
wollen we1l 6S Nur W1e ein lahmer öge hin un! her hinkte. Weil aber das
Wort Schwange geht weckt auch wieder die Aktivität der
Gemeinde et un: Lobgesang Wer 65 merkt daß VO Herrn
angesprochen worden 1STt der annn nicht länger als ein Holzklotz dastehen
un! umm bleiben sondern muß und wird dem der mi1t ihm geredet hat
wieder Antwort geben., Wie Gx .uther der Erklärung des Tedeum aus-

spricht werden annn ach der Predigt der ihr AL nicht gemacht
wird die Lobgesänge aufwachen un W16 schon mehr als ein Jahr-
ausend vorher der uralte A Iirte des Hermas bezeugte wird der Heilige
Geist der Gemeinde fröhlich lıturgieren Dann wıird dergroße Atem des Ge-
ets auch durch HSGT Gotteshäuser wehen un die Choräle werden 1AauU-

schen WIC das Rauschen des kristallenen Meeres VON der Ewigkeit her Das
Wort wıird 1mM Schwange gehen un eben darum we1il Verkündigung
des Wiıllens des Herrn 1St wieder Zu Sakrament führen das se1in

Siegel un Erfüllung 1sSt Sakramentalismus Nimmermehr ! ber
das Herrenmahl die Krone es gottesdienstlichen Geschehens wird wieder

Mittelpunkt ef (Sottesdienste stehen Gehorsam den
efe des Herrn daß olches SC1INECM Gedächtnis geschehe. Ks wird
wieder nıiıcht als Überschwänglichkeit sondern als Wirklichkeit empfunden
werden WEn e1iNe Wolke Von Zeugen un außerhalb der Lutherischen
Kıirche den Empfang des heiligen Mahles un SC1NECTr himmlischen (Gnaden-

empfunden hat als CIn Ge6öfifnetwerden des Paradieses als den H1iım-
mel auf Erden daß INa  ® ‚ VOI lauter Freuden Mag u  er
Be1i olcher Nachtmahlsteier aber wird zugleic empfunden werden WI1IC

wieder ganz c  r entdeckt worden 1St daß hler CIMNE „ Vorwegnahme des
Eschaton‘“ ein Vorgeschmack des CWIZCH Abendmahls geschenkt
wird Ja alle Gottesdienste werden ausgerichtet auf den Anbruch der Voll-
endung Seines Reiches auf die Feler der CWISCNH (sottesdienste VOI Seinem
Angesicht Ks auchze die Braut we1l die e1it ahe 1St daß S1C ZUrr och-
He des Lammes gerufen werden wird S1ie bekleide sich MIt kostbarem
chmuck S1e ziehe das Hochzeitskleid 166 Johann Gerhard)
Wo also die angebotene abe aNSCHOMMEN wird da INa 4AUS der iitur-
gischen ewegung der Tat C1NE liturgische Erneuerung werden Da 1St

hoffen daß der gegenwartıge liturgische Aufbruch E wirklichen
Kalros (snadenzeit (sottes führt un: aus den Blüten deren uft
uns erquickt und TONIIC macht EeiNeEe reite un!' bleibende Frucht erwächst
die WIr genießen dürfen. Ks wird CIn Stück Wirklichkeit werden WAas kein
anderer als Martın Luther selbst als es Ideal des evangelischen (5OTt-
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tesdienstes gezéichnef hat: „„Gott sSe1 gelobt. In 1ISETI Kirchen können WI1r
einem Christen eine rechte cChristliche Messe zeigen ach UOrdnung und
Einsetzung Christi1, auch ach der rtechten Meinung Christ1 und der Kirchen
Da tritt VOLT den rar Pfarrherr, Bischof oder Diener 1m Pfarramt,
recht un: edlich un Ööftentlich berufen Der singet ONnentl1ic und eut-
lıch die Ordnung Christi, 1m Abendmahl eingesetzt. Nimmt das TOT un
Weıin, an teilets Aaus un o1bts 1n T4 der Worte Christ1i Das 1sSt meln
Leib ® —_- as 1St me1n Blut ® — , u1nls andern, die WI1r da sind un: empfangen wollen
Und WIr, sonderlic das Sakrament nehmen wollen, knien neben, hinter
un! 1h: her Und in olcher u1Nnserfer angeborenen erblichen,
priesterlichen hre und chmuck sind WI1r Ga haben (wie Apocalypsis

vierten Kapitel abgebildet ist) 11 SGT güldenen Kronen auf den Häup-
tern, Harten in der and un güldene Raucbfässer. Und lassen i1SsSeCIEN
Pfarrherrn nıcht für sich, als für selne Person, die Ordnung Christ1 sprechen,
sondern 1st er Mund un:! WIr alle sprechen S1e mit 1hm vön Her-
Zzen un 88088 aufgerichtetem Glauben zu dem Lamm Gottes, das da für uns
und be1 uns 1st un:! seiner Ordnung nach uns spel1set mMIiIt selinem Leib und
Blut [ )as 1st 1ISCIC Messe, un: die rtechte Messe, die uns nicht fehlet‘“‘
(WA 30, Von der Winkelmesse un: Pfaftenweihe, 3:30) Soweit aber
auch dem besten Gottesdienst auf Erden och chwachheit und angel
des Stückwerkes anhaftet, ist doch die Hofinung, Ja Gew1ißheit auf die
zukünftige Vollendung Tage Jesu Christ1 gegeben Wohl mussen WIr
uns jetzt och mit dem Geheimnis der theolog1a crucıs (der Theologie des
Kreuzes) begnügen un! dürfen nıcht 1n falscher Weise die theolog1a
gloriae (die Theologie der Herrlichkeit vorwegnehmen wollen Jedoch
warten dürfen un sollen WI1r auf S1e in Geduld un!' Hofinung wI1ie Hen
Ackermann AT auf die köstliche Frucht der rtde un: 1St geduldig
darüber, hıs S1e empfange den Frühregen und Spätregen“ Jak Ya Und
ber olchem Warten auf das  >5 WAS erscheinen wIird, wird Gottesdienst
auf Erden €es Stückwerkes, das diesem Aon och immer anhaftet,
schon ein orsple des himmlischen Gottesdienstes, ein Beginn des ewligen
Lobgesanges VOT Gottes ron. ein Präludium des ewigen L;b6ns . Wen
wollte nıcht darnach verlangen Darum och einmal:

er den Kultus für den Gottesdienst!
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